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Einweihung der neuen Dienstgebäude des Institutes für 
biologische Schädlingsbekämpfung in Darmstadt 
Am 11. April 1973 fand die feierliche Einweihung der neuen 
Dienstgebäude statt, in denen das Institut für biologische 
Schädlingsbekämpfung, das größte Außeninstitut der Biolo­
gischen Bundesanstalt', 1mn untergebracht ist. Einer Anre­
gung des ehemaligen Bundesministers für Ernährung, Land­
wirtschaft und Forsten, Dr. H. LÜBKE, aus dem Jahre 1957 
folgend, waren 1958 die ersten Vorbereitungen aufgenom­
men worden, um auf bundeseigenem Gelände für das zuvor 
in angemieteten Räumen nur behelfsmäßig versorgte Institut 
angemessene Arbeitsbedingungen zu schaffen. Nach zeit­
raubenden Vorverhandlungen mit der Stadt war dann 1968 
mit den Bauarbeiten begonnen worden, die es den Instituts­
angehörigen schließlich im Dezember 1971 erlaubten, die 
neuen Gebäude zu beziehen, soweit sie fertiggestellt waren. 
Auf einem Gelände von zunächst 2,2 ha wurden vom Hessi­
schen Staatsbauamt in Darmstadt ein 3geschossiges Haupt­
gebäude, ein flaches langgestrecktes Nebengebäude, ein 
Insektarium und zwei Dienstwohnungen erstellt (Abb.). 
Das anschließende Versuchsfeld (1,4 ha) soll noch durch ein 
Gewächshaus komplettiert werden. Das zunächst für 19 Mit­
arbeiter und 3 Forschungskräfte geplante Gebäude beher­
bergt inzwischen 27 Mitarbeiter und 3 Gäste. Besonders 
bemerkenswerte technische Einrichtungen sind z. B. die 
fensterlose und klimatisierte Einfuhrkontrolle für Nutzarthro­
poden und zwei isoliert, am Ende des Nebengebäudes 
gelegene Laboratorien für die Produktion von Insekten­
pathogenen. 
Der Festakt, dem über 100 Fachkollegen beiwohnten, 
wurde am 11. 4. 1973 von Herrn Präsident Prof. Dr. 
G. Sc1rnHMANN eröffnet, der die Gäste begrüßte und die
Bedeutung der Zusammenarbeit der Wissenschaftler auf
internationaler Ebene unterstrich. Herr Ministerialrat Prof.
Dr. FIELEN, der Herrn Bundesminister EnTL vertrat, betonte
die Unentbehrlichkeit intensiver Forschung für das Gedeihen
der Landwirtschaft und für die Meisterung jener umwelt­
relevanten Probleme, die sich aus der Forderung nach
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steigender Produktion und gesundheitlich einwandfreier 
Qualität ergeben. Als Leiter der neuen Abteilung für Ernäh­
rungspolitik könne er die Interessen der Erzeuger und 
Verbraucher von Anfang an ausgleichen. Dies stelle bei 
industriell nur beschränkt nutzbaren Verfahren eine beson­
ders wichtige Aufgabe des Staates dar. 
Weitere Begrüßungsworte und Glückwünsche sprachen 
noch folgende Redner aus: Herr WOLFGANG BunHENNE, 
Geschäftsführer der Interparlamentarischen Arbeitsgemein­
schaft, Bonn, und Mitglied des Hauptausschusses der Arbeits­
gemeinschaft für Umweltfragen e. V., Bonn; Herr 
Generaldirektor Prof. Dr. W. ENGELHAHDT, Präsident des 
Deutschen Naturschutzringes, München; - Herr Stadtrat 
W. GLAS, in Vertretung des Oberbürgermeisters von Darm­
stadt. -
In seiner Festansprache betonte unschließend Herr Dr. 
G. MATHYS, Generaldirektor der EPPO (Paris). wie wichtig
es sei, biologische und andere umweltverträgliche Verfahren
in das System des Pflanzenschutzes entsprechend den
Empfehlungen der Stockholmer Umweltschutz-Konferenz
einzubauen. Ober eine solche Neuorientierung des Pflanzen­
schutzes trug er dann auf Grund eigener, weltweiter Erfah­
rungen vor.
Abschließend berichtete der Institutsleiter, Herr Prof. Dr. 
J. M. FRANZ, über die Entstehung des Institutes vor 20 Jah­
ren, die seitherige Entwicklung und jetzige Aufgabenstel­
lung. Verbunden mit einer stärkeren Hinwendung auch zur
landwirtschaftlichen Prnxis sollen die bisherigen Schwer­
punkte bei der Entwicklung biologischer Verfahren gegen
Schadarthropoden intensiviert werden. Dabei sei die sorg­
fältige Wahl der Forschungsvorhaben ebenso wichtig wie
die von der Tagesmeinung unbeeinflußte Beständigkeit bei
der Entwicklung zentraler Aufgaben. - Ober die Konzeption
des Neubaues durch das Staatsbauamt berichtete dann Herr
Baudirektor DEMUTH. - Der Vormittag endete mit einem
heiteren Film über die Baugeschichte des Institutes (.,Nun
forscht mal schön"). Nach dem gemeinsamen Mittagessen
besichtigten die Besucher, darunter auch die meisten Mit­
glieder des Beirates der BBA, die neuen Gebäude und
erhielten dabei durch Erläuterungen der Wissenschaftler
Einblick in die laufenden Forschungsvorhaben. - Die
anläßl.ich der Einweihungsfeier gehaltenen Vorträge sollen
in einem Sonderheft der „Mitteilungen aus der Biologischen
Bundesanstalt, Berlin-Dahlem" demnächst veröffentlicht wer­
den.
Abb. 1. Ansicht des Versuchsfeldes und der neuen Dienstgebäude: Institut für biologische Schädlingsbekämpfung, Darmstadt. 
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Bericht über die 6. Jahrestagung der Fachreferenten für 
Pflanzenschutz im Gemüsebau 
Am 1 3 . und 14. März 1 973 fand in der Lehr- und Versuchs­
anstalt für Gartenbau der Landwirtschaftskammer Westfalen­
Lippe in Wolbeck die 6 .  Arbeitstagung der Fachreferenten 
für Pflanzenschutz im Gemüsebau statt. Die 42 Tagungsteil ­
nehmer befaßten sich mit insgesamt 48 Diskussionsthemen. 
Breiten Raum nahmen dabei Fragen ein,  die s ich aus den 
Zulassungsbestimmungen und der speziellen Rückstands­
situation in den Gemüsekulturen erqeben. Besondere Pro­
bleme bezüglich der Rückstände bieten vor allem die ver­
schiedenen Fungizideinsätze bei Kopfsalat und Feldsalat im 
Unterglasanbau und die Anwendung von Methylbromid im 
Gemüsebau. Bei einigen Substanzen und bestimmten Ein­
satzgebieten engen die neuen Toleranzwerte die Anwendung 
stark ein. Breiten Raum nahm auch die Diskussion über die 
,, nicht zugelassenen, jedoch erwünschten Anwendungsberei­
che für Pflanzenschutzmittel im Gemüsebau" ein. Auf der 
Basis einer Vorlage wurde eine Liste erstellt ,  die die wich­
tigsten Indikationen umfaßt ,  für die eine Zulassung nicht 
besteht. Es wird nach Wegen zu suchen sein, wie diese -
vielfach sehr speziellen Einsatzgebiete - einer Zulassung 
zugeführt werden können, damit für die Beratung klare 
Richtlinien gegeben sind.  
Di skutiert wurde ferner ,  inwieweit es möglich ist ,  die bis­
her übliche Praxis zu verlassen, Konzentrationen (0/o) für den 
Fungizid- und Insektizideinsatz im Gemüsebau anzugeben 
und auf flächenbezogene Mengenangaben (kg/! pro ha) über­
zugehen. Hier konnte keine volle Ubereinstimmung erzielt 
werden. Vermutlich ist eine stufenweise Umstellung der rich­
tige Weg. Entsprechende Vorschläge werden erarbeitet . 
BRAVENBOER, Proefstation voor de groenten- en fruitteelt 
onder glas ,  Naaldwijk/Niederlande, trug einige aktuelle 
Pflanzenschutzprobleme des niederländischen Unterglasge­
müsebaus vor . S ie gleichen sehr denen des hies igen Anbaus. 
Interessant war zu erfahren ,  daß weqen Resistenzentwick­
lung die systemischen Fungizide nicht mehr gegen Gurken­
mehltau eingesetzt werden können. 
Dem verbreiteten Auftreten der Weißen Fliege tritt man 
in den Niederlanden durch Einsatz des Nebelverfahrens ,  
aber auch durch eine Blausäurebegasung entgegen .  Die Ver­
fahren der b iologischen Bekämpfung von Spinnmilben an 
Gurken mit Hilfe von Phytoseiulus riegeli und von Weißen 
Fliegen an Tomaten durch En carsia formosa breiten sich ,  ins­
besondere in  den geschlossenen Anbaugebieten der Nieder­
lande, aus. 
Neue Aspekte für den Herbizideinsatz - die Keimung der 
Unkräuter erfolgt 6-8 Wochen früher - zeigte KAMPE (Neu­
stadt) im Rahmen seiner Darstellung der Pflanzenschutzpro­
bleme im Gemüseanbau unter Fol ie auf .  Während die Be­
kämpfung der t ierischen Schädlinge keine Schwierigkeiten 
machte,  traten im Anbau unter Folie Wurzelbranderreger an 
Radies ,  Falscher Mehltau an Kohlrabi und Alternaria an 
Frühkartoffeln und Möhren teilweise verstärkt auf. 
Neue Versuchsaufgaben stellt auch der Kohlanbau im Di­
rektsaatverfahren .  Die 1 972 nach einem gemeinsamen Ver­
suchsprogramm durchgeführten Versuche mit Kohlsamenpil­
len mit  insektiziden und fungiziden Zusätzen werden auch 
1 973 von 15 Versuchsanstellern an verschiedenen über das 
Bundesgebiet verteilten Standorten weitergeführt . Uber er­
ste Ergebnisse wurde berichtet .  Weitere wichtige Diskus­
sionsthemen waren u .  a . : Stand der Arbeiten zur Identifizie­
rung des Gurkenmehltaus, Fungizide gegen Kohlhernie ,  
Rostbekämpfung an Schnittlauch und Bohnen, Schädigung 
von Spinat durch Phy loph thora cryptogea, Fungizideinsätze 
gegen Phomopsis sclerotioides, Bekämpfung von Falschem 
Mehltau an Radies ,  eine durch Pseudomonas marginalis ver­
ursachte Salatfäule ,  nichtparasitäre Schäden und Intumeszen­
zen bei Kopfkohl sowie die Bekämpfung der Kohlmotten­
schildlaus und von Möhrenminierfliegen. Viel Gesprächsstoff 
gab auch die Diskussion über den Begriff „b iologischer An­
b au" . 
Das aktuelle und vielseitige Tagungsprogramm brachte 
eine Reihe neuer Erkenntnisse und eine Vielzahl von An­
regungen. Die nächste Tagung soll 1974 in Stuttgart statt­
finden. G. CRÜGER (Fischenich) 
25. Internationales Symposium über Pflanzenschutz in
Gent/Belgien am 8. 5. 1 973 
Das diesj ähr ige Symposium war von rund 500 Teilnehmern 
besucht. Es begann mit einer feierlichen allgemeinen Sit­
zung, auf der der „Professor-Jozef-Van-den-Brande-Preis " an 
Prof. MARTENS  von der Universität Gembloux, Be lgien, ver­
l i ehen wurde . Den Festvortrag hielt Prof. I .  G .  TEN HouTEN, 
Wageningen, über : ,, Chemicals ,  environmental pollution and 
plant health " .  Anschließend wurden in 10 verschiedenen 
Parallelsitzungen etwa 1 20 Vorträge gehalten. 
Insgesamt beschäftigten sich 18 Vorträge mit pflanzen­
schädigenden Nematoden, von denen 2 außerhalb der Sek­
tion Nematologie gehalten wurden. Im Bereich der Taxono­
mie waren die elektronenoptischen Aufnahmen der belgi­
schen Nematologen um DE GHJSSE recht eindrucksvoil .  Aller­
dings muß noch abgewartet werden , inwieweit die beobach­
teten Strukturen wirklich neue Möglichkeiten der Art- .und  
Gattungsdifinit ion bieten. Mehrere Vorträge waren Nema­
tiziden mit vorwiegend systematischer Wirkung gewidmet, 
von denen eines (Curaterr/Bayer) zum ersten Male offiziell 
vorgestellt wurde.  
Bei der Sektion Herbologie befaßte sich ein Drittel  der 
Vorträge mit Wachstumsregulatoren ; seit  der Integration 
d ieses Gebietes in die Herbologie eine enorme Ausweitung, 
die j edoch die wachsende Bedeutung dieser Stoffe zeigt. 
Erwähnenswert ist  die Special Section I :  Role of Interna­
tional Organizations in Crop Protection, wo die Abkürzun­
gen : FAO, IAEA. OILB/SROP, OEPP/EPPO, EWRC, EUCAR­
PIA, ISHS, ISTA, CORESTA und CIGR mit Leben erfüllt 
wurden. MAAS (Braunschweig) , WE1sc1-1ER (Münster) 
Vierte Tagung der Arbeitsgruppe zur Prüfung der Aus­
wirkung von Pflanzenschutzmitteln  auf Nutzarthropoden 
in Darmstadt 
Am 8. Mai 1 973 fand im Institut für biologische Schädlings­
bekämpfung der Biologischen Bundesanstalt in Darmstadt 
die vierte Tagung der „ Arbeitsgruppe zur Prüfung der Aus­
wirkung von Pflanzenschutzmitteln auf Nutzarthropoden"  
statt ,  zu der  wieder die Abteilung für  Pflanzenschutzmittel 
und -geräte der B iologischen Bundesanstalt eingeladen hatte .  
Uber die vorjährige Tagung wu rde in dieser Zeitschrift, Bd .  
24, Nr. 1 1 ,  1 972, Seite 1 7 1-172 berichtet .  
Anwesend waren 24 Vertreter der Biologischen Bundes­
anstalt ,  des deutschen und ausländischen Pflanzenschutz­
dienstes sowie der auf diesem Gebiet arbeitenden Pflanzen­
schutzmi ttel-Industri e .  Die ausländischen Gäste waren die 
Herren P .  BLAJSJNGER von der Station de Zoologie (INRA) in 
Colmar (Frankreich) , Dr. K. Russ ,  Bundesanstalt für Pflanzen­
schutz in Wien (Osterreich) und H.  SUTEH, Eidg. Forschungs­
anstalt für Landw. Pflanzenbau in Zürich-Reckenholz 
(Schweiz) . 
Auf der diesj ährigen Tagung der Gesamt-Arbeitsgruppe 
wurden im wesentl ichen die von den Untergruppen erarbei­
teten Richtlinien-Entwürfe mit  dem Ziel einer Vereinheit­
lichunq und unter Herausstellung der wichtigsten Kriterien 
besprochen . Es ergab sich, daß anstelle der  b isherigen 5 
Untergruppen nur noch 2 Untergruppen erhalten b leiben, 
deren eine s ich mit allen Laborprüfungen befaßt, während 
die andere Freil andprüfungen bearbeitet .  Da die Reiseko­
sten für die Vertreter der amtlichen deutschen Prüfstellen 
zu den Tagungen der Gesamt-Arbeitsqruppe sowie von den 
beiden Untergruppen ob sofort von der Biologischen Bun­
desanstalt übernommen werden, müssen nunmehr auch die 
Einladungen zu allen Tagungen der Arbeitsgruppe von der 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte ausgehen 
und können nicht m ehr durch die Leiter der Untergruppen 
erfolgen. Auch hat s ich ergeben, daß die amtliche Prüfung 
an Nutzarthropoden noch n icht - wie zunächst erwartet -
im Jahre 1973 aufgenommen werden kann, sondern erst 
1 974 ,  falls bis dahin die noch erforderliche Uberarbeitung 
der Richtl inien-Entwürfe möglich ist .  Noch mehr wird j edoch 
die Aufnahme der amtlichen Prüfung, die zunächst für min­
destens 5 Jahre freiwillig erfolgen soll ,  von der personellen 
und finanziellen Ausstattung der Prüfstellen abhängen, die 
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in fast allen Fällen wesentlich verbessert werden muß. Die 
Biologische Bundesanstalt hat das Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten um diesbezügliche 
Unterstützung der Prüfstellen gebeten und auch die vorge­
sehenen Prüfstellen selbst zur Mitarbeit bei der Prüfung 
angeregt. Die Frage der zu erwartenden Prüfungsgebühren 
konnte noch nicht geklärt werden, da die für die Prüfung 
erforderlichen Aufwendungen erst nach mehrjähriger Ver­
suchserfahrung beurteilt werden können. Obgleich das 
Pflanzenschutz-Kostengesetz vom 26. August 1969 wegen 
der Freiwilligkeit dieser Prüfungen nicht als gesetzliche 
Grundlage für die Festlegung der Gebühren herangezogen 
werden kann, wird wahrscheinlich der darin für die Prü­
fungen auf Bienenungefährlichkeit angegebene Kostenrah­
men als Diskussionsgrundlage dienen, zumal auch hier La­
bor- und Freilandprüfungen vorgesehen sind. Ob zudem 
auch eine Zeltprüfung als mögliche Zwischenstufe eingeführt 
werden soll, bedarf noch der Klärung. 
Von den übrigen, auf der Tagung angesprochenen Pro­
blemen sei hier besonders auf die Vorschläge zur Erzielung 
einer besseren internationalen Koordination zwischen den 
Arbeitsgruppen hingewiesen, die sich mit der „Nutzarthro­
poden-Prüfung" befassen. Diese Bemühungen sind bereits 
bei der WPRS (Internationale Organisation für biologische 
Bekämpfung) auf fruchtbaren Boden gefallen. Auch die 
EPPO wird sich im Rahmen ihrer „Methodengruppen" mit 
diesem Vorhaben befassen. W. HERFS (Braunschweig) 
1. Seminar über das Umweltplanungsinformationssystem
(UMPLIS) 
Die Studiengruppe für Systemforschung in Heidelberg hat 
im Auftrag des Bundesministeriums des Innern das Konzept 
eines Umweltplanungsinformationssystems (UMPLIS) ent­
wickelt. UMPLIS soll als Einrichtung des Bundes die Koordi­
nation existenter oder geplanter Initiativen zur Umwelt­
planung unterstützen; dabei soll es so wenig wie möglich 
eigene Daten speichern, aber in der Lage sein, vorhandene 
Daten und Informationen zu vermitteln. Dabei sollen mög­
lichst leistungsfähige Dokumentations- und Informationsstel­
len aller Bereiche des Umweltschutzes, einschließlich Rechts­
und Organisationsfragen derselben, durch eine Vermittlungs­
stelle verbunden werden, an die sich potentielle Benutzer 
sowie auch die Stellen selbst zur Vermittlung von Informa­
tionen wenden können. 
In einem ersten Seminar in Heidelberg am 5. April 1973 
trafen sich Vertreter des BMI, der Studiengruppe für System­
forschung, des Instituts für Dokumentationswesen und von 15 
Dokumentationsstellen, die bereits heute Umweltschutzinfor­
mationen in größerem Umfange vermitteln oder bearbeiten, 
zu einem Gespräch. Die Agrarwissenschaften waren durch 
die Fachgebiete Phytopathologie und Pflanzenschutz; Natur­
schutz, Landschaftspflege und Umweltschutz; Tierzucht und 
Tierernährung und Fischereibiologie mit Hydrobiologie ver­
treten. 
Für das Fachgebiet Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz 
könnte eine Teilnahme am UMPLIS-System von Nutzen sein, 
da das System in der Lage sein könnte, Informationen aus 
Randgebieten des Umweltschutzes und Umweltproblematik, 
die ·der BBA nicht unmittelbar oder schnell genug zugänglich 
sind, zu vermitteln, andererseits die beim Dokumentations­
schwerpunkt der BBA vorhandenen, ausgewerteten und um­
fangreichen Informationen zum Umweltschutz auch solchen 
Personen und Institutionen zugänglich machen könnte, die 
keine unmittelbaren Kontakte zu Pflanzenschutz und Phyto­
pathologie besitzen und Nutzen aus den hier gesammelten 
Daten ziehen könnten. W. LAux (Berlin-Dahlem) 
European Weed Research Council 
Programm für das im Dezember in Paris stattfindende 
Symposium über Herbizide im Boden. - Das Symposium 
gliedert sich in folgende Punkte: 1. Opening Session, 2. 
Soil physical properties, 3. Adsorption and leaching studies 
in herbicide research, 4. a) Herbicides and plant diseases, 
b) Biodegradation of herbicides, 5. Factors that influence
soil persistence, 6. a) Long-Term experiments, b) Simulation
Model Techniques, 7. Discussion Groups.
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Die Punkte 2 bis 6 werden jeweils von einem Ubersichts­
referat eingeleitet. Alle Vorträge sollen am Nachmittag des 
zweiten Tages in vier Diskussionsgruppen diskutiert wer­
den: 2; 3; 4a; 4b und 5; 6a und 6b. Von den bisher vor­
liegenden 26 Themen und Zusammenfassungen wurden eini­
ge zurückgewiesen MAAS (Braunschweig) 
European and Mediterranean Plant Protection 
Organization 
Tentative Programm of Activities for 1974 
I. Executive Commillee 
1. 25./26. April 
2. 17. September 
II. Council Meetings 
1. Accounts Verification 16. September
Panel
2. Administrative 18. September
Session
3. Conference: , Crop 19. September
rotation roblems in
annual crops (patho-
logical and economic
aspects)"
4. Excursion 20. September
III. Conferences 
1. Storage pests 11.-13. June 
2. Integrated Control in 27.-30. August
horticultural crops
in the USSR
3. Citrus viruses 1.-3. October 
IV. Working Parties 
1. Working Party on 23.-24. April 
Pesticides for Plant
Protection
2. Standing Committee 26.-27. June
on Fumigation
Standards
3. Working Party on 29.-30. October 
the Musk-Rat and
Panel on
Rodenticides
Paris 
Paris 
Paris 
Paris 
Paris 
Versailles 
Kiev 
Palermo 
Paris 
Paris 
Jouy-en­
Josas 
4. Panel on Phytosani- 14.-16. September Paris
tary Regulations
Paris, 21. 5. 1973 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte der 
BBA gibt bekannt: 
Formblätter der Biologischen Bundesanstalt 
Das Formblatt Nr. 603 „Antrag auf Zulassung eines Pflan­
zenschutzmittels" ist neu gefaßt worden. Die neue Fassung 
ist unter der Bezeichnung BBA II-01 (Antrag auf Zulassung 
eines Pflanzenschutzmittels) erschienen. 10 Stück 15.- DM. 
Das alte Formblatt Nr. 603 soll nicht weiter verwendet wer­
den. 
Außerdem sind für die Zulassung von Pflanzenschutzmit­
teln weitere Formblätter entwickelt worden, um Fehlunter­
suchungen und unnötigen Schriftwechsel zu vermeiden. 
Die neuen Formblätter sollen dem Antragsteller wie der 
Biologischen Bundesanstalt die Handhabung erleichtern. 
Es sind erschienen: 
BBA II-02: Änderungsantrag für ein zugelassenes Pflan­
zenschutzmittel. 10 Stück 10.- DM. 
BBA II-03: Änderung des Antrags auf Zulassung eines 
Pflanzenschutzmittels. 10 Stück 10.- DM. 
BBA II-04: Nachlieferung von Angaben/Unterlagen. 10 
Stück 3.- DM. 
BBA II-05: Verhalten des Pflanzenschutzmittelwirkstoffes 
im Boden. 10 Stück 4.- DM. 
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BBA II-06: Antrag auf Ubertragung der Zulassung eines 
Pflanzenschutzmittels. 10 Stück 3.- DM. 
BBA II-07: Versickerungsverhalten des Pflanzenschutzmit­
tels. 10 Stück 3.- DM. 
BEA II-08: Pflanzenschutzmittel-Rückstände. 10 Stück 3.­
DM. 
BBA II-09: Vorratsschutzmittel-Rückstände. 10 · Stück 3.­
DM. 
Sämtliche Preise verstehen sich zuzüglich Mehrwertsteuer, 
Verpackung und Versandkosten. - Alle Bestellungen sind 
an die Firma ACO Druck GmbH, 33 Braunschweig, Kalen­
wall 1, zu richten. 
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BARTHELMESS, A.: Wald - Umwelt des Menschen. Doku­
mente zu einer Problemgeschichte von Naturschutz, Land­
schaftspflege und Humanökologie. Verlag Karl Alber, Frei­
burg/München 1972. 336 S. Preis Ln. 39,- DM. 
Der Obertitel des Buches mag zunächst die Vorstellung 
hervorrufen, daß es sich um ein Buch handelt, das man in 
den heute so ausgiebig diskutierten Bereich des Umwelt­
schutzes zu stellen habe, wobei diesmal der Wald in den 
Mittelpunkt des Geschehens gestellt wird. Also ein aktuelles 
Buch mit einem aktuellen Thema? Die Antwort ergibt sich 
aus dem Untertitel. Es handelt sich um eine historische Be­
trachtung des Waldes in Beziehung zum Menschen. Da 
diese Betrachtung bis zur Gegenwart reicht, ist das Thema 
ohne Zweifel von zeitgemäßem Interesse; denn auch zwi­
schen dem Lebensraum Wald und dem Menschen hat sich 
das Spannungsverhältnis immer mehr verschärft. Das Buch 
macht den Versuch, die Stellung des Waldes und seine Be­
deutung für den Menschen neu zu überdenken. 
Als historische Darstellung gibt das Buch einen Einblick 
in die geschichtliche Entwicklung und jeweilige Auffassung 
der Beziehung des Menschen zum Wald. Es gliedert sich 
in elf größere Kapitel, die jeweils besonders ausgewählte 
Bereiche behandeln, so u. a. die Frühgeschichte des Waldes 
in Mitteleuropa, die organisatorische Entwicklung der Forst­
wirtschaft, den Besitzwechsel, naturgemäßen Waldbau, Wald­
bau als Landschaftspflege, Wald und Volkswohl usw. Um die 
geschichtlichen Zusammenhänge und Entwicklungen leichter 
und deutlicher aufzeigen zu können, sind vom Autor fast 
nur deutschsprachige Autoren und Dokumente ausgewählt 
und berücksichtigt worden. Etwa die Hälfte des Buches be­
steht aus Originaltexten von geschichtlichen Dokumenten 
und Veröffentlichungen, die vom Autor jeweils kritisch be­
sprochen werden. Daß es sich hierbei um eine mühevolle 
historische Untersuchung handelt, geht aus der Bibliographie 
hervor, in der 720 Quellen aufgeführt sind. Eine wertvolle 
Ergänzung findet das Buch in der Wiedergabe zahlreicher 
Biographien. Ein Sach- und ein Länderregister bilden den 
Abschluß des Buches. H. Butin (Hann. Münden) 
DYLLA, KLAUS, und KRÄTZNER, GÜNTER: Das biologische Gleich­
gewicht in der Lebensgemeinschaft Wald. Biologische Arbeits­
bücher, herausgegeben von Dr. WERNER SIEDENTOP, Nr. 9. 
Verlag Quelle u. Meyer, Heidelberg 1972. 146 S. mit 40 Abb. 
Preis 19,- DM. 
Umwelt und Umweltschutz sind heute beliebte Schlag­
worte, doch nicht jeder Benutzer denkt dabei an natürliche, 
noch im Gleichgewicht befindliche Lebensgemeinschaften. Das 
vorliegende Arbeitsbuch für weiterführende Schulen analy­
siert die Lebensgemeinschaft des Waldes in 11 Kapiteln: 
1. Der Wald - eine Lebensgemeinschaft, zur Klärung grund­
legender Begriffe.
2. Die Umweltansprüche der Waldbäume.
3. Rückwirkungen der Waldbäume auf das System der Oko-
faktoren.
4. Der Stockwerkbau des Waldes.
5. Okologische Genetik der Pflanzen.
6. Produktionsbiologie des Waldes.
7. Das Okosystem der Nonne (Lymantria monacha).
8. Die Selbstbehauptung der Arten in der Natur.
9. Das Beziehungsgefüge in einer Lebensgemeinschaft.
10. Der Abbau organischer Stoffe in Sukzessionsreihen.
11. Der Boden.
Jedes Kapitel enthält eine Fülle von Material in Text und
Abbildungen sowie methodisch-didaktische Hinweise. Im 
12. Kapitel wird der Begriff des biologischen Gleichgewichts
an einigen Beispielen erläutert. Darauf folgen Anleitungen
für seine Behandlung in den verschiedenen Schulstufen auf
Grund des dargebotenen Stoffes.
Das Arbeitsbuch gibt eine gute Einführung in die viel­
fältigen Wechselbeziehungen der Lebewesen des Waldes und 
bildet damit die Grundlage für das Verständnis der Folgen 
menschlicher Eingriffe in ein natürliches System. Hierzu 
wollen die Verfasser in absehbarer Zeit eine weitere Arbeit 
folgen lassen. W. Koch (Braunschweig) 
DICKERSON, RICHARD, E. / GEIS, IRVING: Struktur und Funktion 
der Proteine. Nach der amerikanischen Originalausgabe „The 
Structure and Action of Proteins", übersetzt von BARBARA 
SCHRÖDER und HENNING HoPF, Verlag Chemie, Weinheim, 
1971, VIII, 120 Seiten mit 134 Abbildungen und 10 Tabellen. 
Broschiert DM 32,-. 
Die vorliegende Ubersetzung der englischen Originalausgabe, 
die bei Harper & Row erschienen ist, ist besonders für alle 
diejenigen zu begrüßen, die sich mit dem Thema „Proteine" 
beschäftigen. Die Broschüre gibt einen didaktisch geschickten 
und durch den Künstler GEIS - im wahrsten Wortsinn - ein­
dringlich gezeichneten modernen Einblick in diese Makro­
moleküle. Der Anfänger wird in knapper Form mit den 
Grundlagen der Protein-Struktur vertraut gemacht, dem Fort­
geschrittenen wird die Darstellung der physikalischen Mo­
delle, und wie es methodisch dazu kam, Freude bereiten. Die 
Zeichnungen auf Grund der Röntgenstruktur-Aufnahmen sind 
so instruktiv, daß man das Einpassen des Substrates an die 
Bindungsstellen des Enzyms und die Reaktion am aktiven 
Zentrum zu fühlen glaubt. 
Warum die deutsche Ubersetzung etwa um die Hälfte teu­
rer sein muß als die englische Originalausgabe, will mir 
nicht ganz einleuchten. Die um 3 cm vergrößerte Höhe des 
Buches bei gleicher Seitenzahl kann dafür sicherlich nicht 
herhalten. Aber der Dickerson/Geis ist gut übersetzt, und 
man hat sich nicht gescheut, an manchen Stellen den ger­
manisierten englisci{en Ausdruck zu gebrauchen, weil er sich 
eben eingebürgert hat durch den überwältigenden Vorsprung 
der angelsächsischen Strukturforschung an Makromolekülen. 
Wenn ich die deutsche und englische Fassung vor mir liegen 
hätte, so würde ich mich zum Erwerb beider Exemplare ent­
scheiden, denn die deutsche Fassung ist gleichzeitig eines 
der besten interpretierenden Wörterbücher, die man sich auf 
dem Proteingebiet vorstellen kann. 
Ein Biochemiker muß heute die englische Sprache, zumin­
dest die Fachsprache, fließend in Wort und Schrift beherr­
schen. Man fragt sich daher, was soll die Ubertragung in 
eine andere Sprache? Gibt es ein gleichwertiges Werk in 
deutsch? Letzteres ist zu verneinen, bei ersterem sehe ich 
die Berechtigung darin, daß das Buch im Lehrbereich die An­
fangsschwierigkeiten vermindert, die ein Student noch immer 
hat, wenn er als Chemiker die klassische Ausbildung an 
Minimolekülen, als Biologe die mehr morphologische Aus­
bildung durchlaufen hat. Erst an Proteinen wird er erfahren, 
welche Regelmöglichkeiten in den Molekülen stecken. Und 
zu diesem Verständnis tragen die Abbildungen bei, die er 
als Leser des „Scientific American" vielleicht schon kennt. 
Auch für die technische Mitarbeiterschaft ist die Broschüre 
durchaus zu empfehlen. 
H. STEGEMANN (Braunschweig, Göttingen)
CIH DESCRIPTIONS of Plant Parasitic Nematodes, Set 1, Nos. 
1-15. Commonwealth Institute of Helminthology, St. Albans
1972. Preis f 2.00 (rd. 16,- DM).
Das Commonwealth Institute of Helminthology (CIH) in St. 
Albans/England, das größte Dokumentationszentrum auf dem 
Gebiet der Helminthologie, hat mit der Veröffentlichung 
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einer Lose-Blatt-Sammlung begonnen, in der die wirtschaft­
lich wichtigen pflanzenschädigenden Nematodenarten in Ein­
zeldarstellungen behandelt werden. Jeweils 15 Blätter wer­
den in einer Faltmappe zusammengefaßt. Die erste Mappe 
ist soeben erschienen, die nächste ist für Anfang 1973 ange­
kündigt. Pro Jahr sind 3-4 Mappen vorgesehen, wobei über 
den voraussichtlichen Gesamtumfang noch keine Angaben 
vorliegen. In der ersten Mappe finden sich die Darstellungen 
von: Heterodera schachtii, H. avenae, Meloidogyne javanica, 
Aphelenchoides besseyi, Rotylenchulus reniformis, Praty­
lenchus coffeae, Tylenchorhynchus cylindricus, Merlinius bre­
videns, Helicotylenchus dihystera, Scutellonema bradys, Ro­
tylenchus robuslus, Macroposthonia xenoplax, Anguina tri­
tici, Ditylenchus dipsaci und Trichodorus primitivus. Für 
jede Nematodenart gibt es ein einfaches oder ein Doppelblatt 
im Format DIN A4 aus leichtem Karton. Es enthält eine 
eingehende Beschreibung mit Abbildungen (Zeichnungen und 
Fotos) sowie Angaben über Verbreitung, Wirtspflanzen, Bio­
logie, Pathogenität und Bekämpfungsmöglichkeiten. Außer­
dem ist noch die wichtigste Literatur über die betreffende 
Art aufgeführt. Die vorliegenden 15 Blätter zeigen die große 
Sorgfalt, die auf diese Reihe verwandt wurde. Klarheit der 
Abbildungen, Umfang und Genauigkeit der Textangaben 
sowie die Auswahl der Literatur lassen nichts zu wünschen 
übrig. Die Serie ist für alle, die sich mit Phytonematoden 
beschäftigen, außerordentlich nützlich und kann nur dringend 
empfohlen werden. Sie hat gegenüber einem üblichen Lehr­
buch, das es im übrigen mit diesem Inhalt gar nicht gibt, 
zahlreiche Vorteile, nicht zuletzt den, daß sie leicht dem je­
weils neuesten Stand entsprechend ergänzt werden kann. 
Außerdem lassen sich die Blätter, den Interessen des jewei­
ligen Benutzers folgend, unter verschiedenen Gesichtspunk­
ten anordnen. Der Preis ist angesichts der hohen Qualität 
von Inhalt und Aufmachung erstaunlich niedrig. 
B. WEISCHER (Münster)
Personalnachrichten 
Präsident i. R. Prof. Gunter Martens t 
Völlig unerwartet und tief erschüttert erfuhren Präsident 
und Mitarbeiter der Biologischen Bundesanstalt, daß der 
ehemalige Präsident, Herr Professor GuNTER MARTENS, nach 
langem Leiden am 23. April 1973 im Alter von nur 66 Jah­
ren in Berlin-Zehlendorf verstorben ist. Die Nachricht er­
reichte uns erst geraume Zeit nach der Beisetzung, die auf 
seinen Wunsch in aller Stille und im engsten Familienkreise 
stattgefunden hat. Noch vor we·nigen Tagen wußten Ver­
treter des Deutschen Pflanzenschutzdienstes nicht, daß der 
frühere Präsident der Biologischen Bundesanstalt bereits 
seine letzte Ruhe gefunden hat und sicher-wird dieser Nach­
ruf auch heute noch für manchen Kollegen überraschend 
kommen. 
Es ist erst wenige Jahre her, daß sich Herr Professor 
MARTENS mit Rücksicht auf seinen gesundheitlichen Zustand 
aus unserer Mitte verabschiedet hat: Am 2. Februar 1970 
hat der Herr Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten JosEF ERTL die Verdienste des aus seinem Amt 
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scheidenden Präsidenten gewürdigt und gleichzeitig den 
Nachfolger in sein Amt eingeführt. Lebenslauf und Statio­
nen der Tätigkeit sind nach dieser Verabschiedung im März­
Heft 1970 des Nachrichtenblattes des Deutschen Pflanzen­
schutzdienstes eingehend beschrieben worden, so daß heu­
te an dieser Stelle auf eine Wiederholung verzichtet werden 
darf, doch scheint es angebracht, daß rückschauend auf die 
kurze, nur 2 Jahre dauernde Dienstzeit des verehrten Ver­
storbenen einige wesentliche Verdienste um die Weiter­
entwicklung der Biologischen Bundesanstalt in Erinnerung 
gerufen werden. 
Aus der Abschiedsrede, die Herr Präsident Professor MAR­
TENS am 2. Februar 1970 in Berlin-Dahlem gehalte,n hat, 
seien die Bedenken zitiert, mit denen er eingangs seiner 
Ausführungen die Aufgaben innerhalb der Biologischen 
Bundesanstalt sah: ,,Eine beschwerliche, weil ungewohnte 
Wegstrecke, die zu meiner bisherigen Laufbahn so gar 
nicht zu passen schien. Die Ungewöhnlichkeit des Vorganges, 
daß ein Verwaltungsjurist die alleinige Verantwortung für 
eine recht große und sehr spezialisierte wissenschaftliche 
Forschungsanstalt mit neuerdings selbständigem Behörden­
charakter übernehmen sollte, mußte die Gemüter im Deut­
schen Pflanzenschutzdienst ganz natürlicherweise lebhaft be­
wegen und Zweifel an dem Gelingen dieses vom Bundes­
ernährungsministerium angeordneten Experiments auslö­
sen." Daß wir, Präsident und alle Mitarbeiter der Biologi­
schen Bundesanstalt, die Dienststellen des Deutschen Pflan­
zenschutzdienstes und auch die Pflanzenschutzmittel-Indu­
strie, nicht zu vergessen die ehemaligen Kollegen und Vor­
gesetzten des Ministerialrates Professor MARTENS im Bun­
desministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
heute wieder feststellen dürfen, daß dieses Experiment ge­
lungen ist, steht außer Zweifel. 
Im Rahmen dieser positiven Bilanz aus zweijähriger Tä­
tigkeit seien nur folgende wesentliche Aktiva erwähnt: Bei 
Beginn seiner Amtszeit wurde 1968 das Pflanzenschutzge­
setz verkündet, demzufolge die Biologische Bundesanstalt 
als Bundesoberbehörde für die obligatorische Zulassung von 
Pflanzenschutzmitteln verantwortlich wurde, und zwar in 
Zusammenarbeit mit dem Bundesgesundheitsamt. Damit be­
gann eine neue Epoche für die Abteilung für Pflanzenschutz­
mittel und -geräte, deren Einzug in das neue - seit vielen 
Jahren geplante - Gebäude in diesem Zeitpunkt erfolgen 
konnte. Aber auch die übrigen Forschungs- und Außenin­
stitute kamen unter der Präsidentschaft MARTENS nicht zu 
kurz, denn - obgleich von der Sache her wenig vertraut -
strebte Herr Präsident MARTENS von Anfang seiner Dienst­
zeit danach, ,  der wissenschaftlichen Arbeit so viel Bewe­
gungsfreiheit wie nur möglich zu verschaffen". 
Der von ihm in seiner begrenzten Amtszeit im Auftrage 
des Bundesministeriums für Ernährunq, Landwirtschaft und 
Forsten entworfene und bis heute erst teilweise realisierte 
Organisationsplan für die Biologische Bundesanstalt ist eines 
seiner Hauptanliegen gewesen. Dieser „ Umformungsprozeß" 
braucht nach seiner eigenen Darstellung seine Zeit und wir 
wollen hoffen, daß die Verwirklichunq dieser Pläne in sei­
nem Sinne bald erfolgt. Wie oft sprach er davon, daß er den 
Versuch unternommen hat, die Weichen für die Zukunft zu 
stellen. 
Im Rückblick auf seine organisatorischen Leistungen seien 
der Beginn der Tätigkeit eines wissenschaftlichen Beirates 
und die Gründung der Gesellschaft der Freunde und För­
derer der Biologischen Bundesanstalt als bleibende und 
wirkungsvolle Einrichtungen genannt, die beide sich als 
nützliche, praktische und förderliche Einrichtungen für die 
Biologische Bundesanstalt erwiesen haben. Nicht vergessen 
sind seine ständigen Appelle an die verstärkte Offentlich­
keitsarbeit, deren Bedeutung ihm aus seiner früheren Tätig­
keit in Berlin als Vertreter des Bundesministeriums für Er­
nährung, Landwirtschaft und Forsten und Mitorganisator der 
,,Grünen Woche", als Initiator internationaler Agrarfilmwett­
bewerbe nur zu gut bekannt war. Diese Notwendigkeit ist 
eins seiner Vermächtnisse und bis heute in verstärktem 
Maße erkannt und in die tägliche Arbeit eingebaut worden. 
So hat dieses „Intermezzo", wie er seine Dienstzeit 
scherzhaft zu nennen pflegte, der Biologischen Bundesan­
stalt eine Fülle von Anregungen gegeben, die dankbar auf­
genommen und von allen BEA-Angehörigen weiter verfolgt 
werden. Er war ein Präsident, der für jeden Dienstangehö­
rigen - vom Wissenschaftler bis zum Versuchsfeldarbeiter -
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zu sprechen war und Anteil an deren Sorgen trug. Seine 
eigenen Worte über den Erfolg dieser prinzipiellen Einstel­
lung anläßlich seiner Abschiedsrede lauten : ,, Ich bin sehr 
glücklich, sehr verehrter Herr Bundesminister , gerade in 
Ihrer Gegenwart mit aufrichtiger Genugtuung und Dankbar­
keit feststellen zu können , daß mir die Mitarbeiter auf 
diesem Wege fast alle in großer Aufgeschlossenheit und mit 
dem Willen zu ständiger Kooperation gefolgt sind. " 
Die guten Wünsche ,  die Herrn Professor MARTENS anläß­
lich seines Ausscheidens im Jahre 1 970 auf den Weg in den 
Ruhestand mitgegeben wurden, erfüllten sich nur zum Teil 
und für zu kurze Zeit. Sein Gesundheitszustand ließ s ich 
trotz der vorzeitigen Pensionierung nicht mehr aufbessern 
und so bleibt uns heute nur das tiefste Bedauern für sein 
frühes Ableben, zugleich aber die Erinnerung a'n einen Prä­
sidenten, dessen lebensvolle Aktivität, Schwung und Mut 
zum Neuen wir nicht vergessen können. 
ORTH (Braunschweig) 
Dr. Kaufhold aus dem aktiven Dienst ausgesch ieden 
Am 1. 5 .  1 973 ist ORR Dr.  WILHELM KAUFHOLD, Sachgebiets­
leiter für Rebschutz an der Außenstelle Würzburg der 
Bayer . Landesanstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau, aus 
gesundheitlichen Gründen vorzeitig aus dem aktiven Dienst 
ausgeschieden. 
Am 28. 4 .  1 9 1 5  in Steinbach (Eichsfeld) geboren, studierte 
Dr. KAUFHOLD vom 2. 1 1 .  1 934 - 7.  1 0 .  1 939 Naturwissen­
schaften (Botanik, Chemie ,  Zoologie ,  Geographie ,  Physik 
und Mineralogie) an der Universität Göttingen. Seine Pro­
motion befaßte sich mit dem „ Einfluß der täglichen B eleuch­
tungsdauer und Lichtintensität auf e inige Archegoniaten" . 
Vom 1 . 1 . 1 940 bis  8 . 5 . 1 945 war er ,  zunächst als wissenschaft­
liche Hilfskraft, später als Assistent, am Institut für ange­
wandte Botanik der Universität Würzburg tätig, Während 
dieser ,  vom Kriegsdienst mehrfach unterbrochenen Zeit hat 
er, zusammen mit Prof. Dr .  BRANSCHEIDT, zahlreiche wissen­
schaftliche Arbeiten durchgeführt. In Erinnerung gerufen 
seien nur : Morphologisch-histologische Beschreibung der in 
Deutschland vorkommenden Pfirsichsorten, Untersuchungen 
über die Vermehrung von Ven turia pirina in künstlicher 
Kultur und über Pollenkeimung verschiedener Stein- und 
Kernobstsor ten sowie Arbeiten auf dem Gebiet des Pflan­
zenschutzes und der Bodenkunde. 
Am 25. 8 .  1 947 trat Dr. KAUFHOLD in den Dienst der 
Bayerischen Landesanstalt für Wein- , Obst- und Gartenbau 
in Würzburg-Veitshöchheim, wo er vorwiegend Lehr- und 
Beratungsfunktionen ausübte . Mit Zuweisung der Aufgaben 
des Reb- und Frostschutzes in den Geschäftsbereich der da­
maligen Landesanstalt für Bodenkultur, Pflanzenbau und 
Pflanzenschutz in München wurde er am 1 .  4 .  1 963 an die 
Außens telle für Pflanzenschutz dieser Landesanstalt in 
Würzburg versetzt. Hier hat er bis zu seinem j etzigen Aus­
s cheiden das Sachgebiet Rebschutz wahrgenommen,  das zu­
gleich Frostschutz und obstbaulichen Pflanzenschutz im frän­
kischen Raum mit einschloß . 
Die besonderen Verdienste Dr .  KAUFHOLDS liegen in der 
erfolgreichen Bearbeitung einer Reihe aktueller  Rebschutz­
probleme im fränkischen Weinbau (z .  B. Bo trylis, Epidemio­
logie von Phomopsis vi licola, Nematodenbekämpfung, Her­
bizide zur Bewuchsregulation von Grüneinsaaten in Wein­
bergen u.  a .) . Dr. KAUFHOLD war auch der erste ,  der sich 
überhaupt mit der chemischen Unkrautbekämpfung im Rah­
men des Rebschutzes befaßte .  Grundlegend waren z. B .  sei­
ne Arbeiten über die Bekämpfung der Ackerwinde in Wein­
bergen. Im Bereich seiner Beratungstätigkeit hat er vor 
allem maßgebend auf die fachliche Steuerung des Flugzeug­
einsatzes und die Organisation des Frostschutzes im frän­
kischen Weinbau Einfluß genommen. In den letzten Jahren 
hat er sich ferner intensiv dem integrierten Pflanzenschutz 
im Obstbau gewidmet. Die von ihm betreute Apfelplantage 
Lengfeld bei Würzburg war das erste Modell des integrier­
ten Pflanzenschutzes in Bayern. 
Der bayerische Pflanzenschutzdienst bedauert das vorzei ­
t ige Ausscheiden von Dr .  KAUFHOLD und dankt ihm für seine 
erfolgreiche Tätigkeit ,  die vor allem auch deshalb Aner­
kennung verdient, weil er sie in den letzten Jahren trotz 
angegriffener Gesundheit freudig und verantwortungsvoll 
ausgeübt hat. Unser aller Wunsch ist es daher auch j etzt ,  
daß sich seine Krankheit recht bald bessern möge .  
R. DIERCKS (München)
50jähriges Dienstjubi läum 
Dr.  habi l .  JOHANNES KRAUSE, 1 950- 1970 Leiter der Bibliothek 
der Biologischen Bundesanstalt , seither Fachreferent an der 
Universitätsbibliothek der Technischen Universität Braun­
schweig, konnte am 5.  Mai 1 973 auf eine 50j ährige Tätig­
keit im öffent l ichen Dienst zurückblicken und an diesem 
Tage somit das seltene Fest des goldenen Dienstjubiläums 
begehen. Er erhielt aus diesem Anlaß außer den Glück­
wünschen der Universitätsbibliothek und des Personalrats 
ein vom Herrn Kanzler der Technischen Universität unter­
fertigtes Anerkennungsschreiben der niedersächsischen 
Landesregierung. 
Stel lenausschreibung 
Universi tä t  Hamburg. Im Fachbereich Biologie ist am Insti­
stut für Angewandte B otanik zum 1 .  Oktober 1 973 die Stelle 
eines 
Professors der Universi tä t  (H3) 
mit der Fachrichtung Phytopathologie und Pflanzenschutz zu 
besetzen. 
Aufgabengebiete 
Leitung der Abteilung Pflanzenschutz ( = Pflanzenschutz­
amt Hamburg) . 
a) Wahrnehmung fachlicher Aufgaben des amtlichen Pflan­
zenschutzdienstes im Gebiet der Freien und Hansestadt
Hamburg.
b) Forschung auf dem Arbeitsgebiet .
c) Lehre (reduzierte Lehrverpflichtung) : Lehrveranstal tun­
gen auf dem Gebiet der Phytopathologie und des Pflan­
zenschutzes  (einschließlich Anleitung zu wissenschaft­
l ichen Arbeiten) .
Voraussetzungen 
Erfahrungen im Pflanzenschutzdienst und/oder in Phyto­
p athologie (Arbeitsgeb ie t :  Botanik, Gartenbau und Land­
wirtschaft) , besondere Kenntnisse im Gemüse- und Zier­
pflanzenbau und Erfahrungen als Hochschullehrer erwünscht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Schrif tenverzeichnis b i s  
zum 3 1 . 7 .  73 unter Angabe der  Kennziffer 269  an den Prä­
sidenten der Universität Hamburg, Verwaltung-Personal­
referat, 2 Hamburg 13, Moorweid enstr . 1 8 .  
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